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Amtlicher Teil»
Polizeiverordnung,

betreffend Abänderung des 8 12 der Polizeiverordnung über
den Handel mit Giften dom 22. Februar 1M6.

Auf Grund des 8 136 Abf. 3 des Gesetzes über die all¬
gemeine Ländesvenvaltung von, 30. Juli 1883 — Gcfetzfamin-
lnng 0 . 19.1 flg. — wird verordnet , was folgt:

Der erfft' Absatz des 8 12 der Polizeiverordnung über den
Havdel mit Giften dom 22. Februar 1906 wird , wie folgt,
nbgcändert:

Gift darf nur an solche Personen abgegeben werden , die
als zuverlässig bekannt sind und das Gift zu einem erlaub-
ten gewerblichen, wirtschaftlichen , wissenschaftlichen oder künst¬
lerischen Zlveck» benutzen wollen . Svftr, , der Abgeöende von
dem Vorhandensein dieser Voraussetzungen sichere Kenntnis
nicht hat , darf er Gift nur gegen Erlaubnisschein abgebeu.
Kaliuinhhdrorvd (Aetzlali) und Natrium hhdrvrhd (Aetzuatrvn,
Seifenstein ) sowie Kalilauge und Natronlauge dürfen nur ge¬
gen ErlaLibnisschein abgegeben lverden-

Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung in Kraft.

Berlin,  den 10. August 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe

Der Minister de» Inner«
* * *

I . 6665. Diez,  den 3 September 1917.
Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden werden ersucht, die Drogcnhand-

lungen aus die Abänderung sofort hinzuweisen . Die 'Apo-
theken sind bereits verständigt.

Den Ortspolizeibehörden wird die Ausstellung von Er¬
laubnisscheinen für die in Betracht kommenden Zwecke hier¬
mit untellagt.

Der Königl. Laudrat.
Duderstabt

I Nr . II . 9763 . Diez,  den 1. September 1917.
An die Herren Bürgermeister

und Berbandsvorstrher.
Betr . Rcuabs Satzung der Schulgebäude gegen

Brandschaden.
Ich erinnere an meine Uindrnckverfügung vom 9. Juli

d. Js ., J .-Nr . II . 7739, betr . - Neuabschatzung der Schul-

gevüude gegen Brandschaden , und erwarte ihre Erledigung
bestimmt bis zum 12 . September d. IS.

Der Landrat.
Duderstadt,

Kohlenverjolgung gewerblicher Verbraucher.
Für die Brcnnftoffversorgung gewerblicher Verbraucher mit

einem Mvnatsbedarf von 10 Tonnen (200 Zentner ) und mehr
ist es von größter Wichtigkeit, daß sie die durch die Bekannt¬
machung des Reichskommissars für die Kohlenverteilung vom
8. August 1917 (Rcichsanzeiger Nr . 192) geforderten Mel¬
dungen in der Zeit vom 1. bis .5. September 1917 genau
und rechtzeitig an die vorgeschriebenen Stellen erstatten . Wen
die Meldekarten nicht rechtzeitig abliefert , hat keine Ans.
sicht, im Oktober beliefert zu werden , weil die Karken alS
Grundlage für die Kohlenderteilung dienen werden . *

Zwischenlieferer (Händler ) haben auf unverzügliche Wei¬
tergabe der Meldekarten (8 6 der Bekanntmachung vom 17.
Juni 1917, Reichsanzeiger Nr . 145) an ihre Borlieferee be¬
sonders zu achten . Saumselige Weitergabe kann zur Folge-
Haben, daß Zmoeisung der betreffenden Wiengen nicht möglich
ist. Händler nehmen zweckmäßig Abschriften der Karte zu
ihren Akten init eincni genauen Vermerk , ivelcher Verbran-
chergruppe der meldende Verbraucher angehürt.

Annahme der Meldekarten darf von dem bisherigen Lie¬
ferer nicht verweigert werden . Wenn ein bisheriger Lieferer
die Annahme der Meldekarten trotzdem verweigert , oder wen,,
ein neu erösfneter Betrieb keinen Lieftrer zur Annahme
seiner Meldekarten bereit findet , so ist neben der ohnehin für
den Rerchskvmmissar für die Kohlenverteilung in Berlin be¬
stimmten Meldekarte die für den Lieftrer bestimmte Melde-
karte dem Rcichskommissar für die Kohlenverteilung in Berlin
mit einem besonderen Begleitschreiben einzufenden , in welchem
anzugeben ist, aus welchem Grunde die Meldekarte nicht a»
einen ' Lieferer gegeben wurde und welcher Lieferer vorge¬
schlagen wird.

Meldungen derselben Bedarssmengen bei mehreren Lie¬
ferern sind verboten und werden bestraft.

Falls ein Lieferer (Händler ) die in einer Meldekarte auf¬
geführten Brennstoffe von mehreren Borlieserern bezieht, so
gibt er nicht die urschriftliche Meldekarte weiter , sondern ver¬
teilt deren Inhalt auf neue Meldekarten , die an die einzelnen
Vorlieferer weiterzugeben sind. Die Mengen der neuen!
Meldekarte » dürfen zusammen nicht mehr ergeben als die
urschriftliche Karte . Jede neue 'Meldekarte hat

1. die auf diese Karte entfallende Menge sowie
2. in einer Gesamtsumme die auf andere Karten verteilte,

Restmenge der urschriftlichen Karte

dtr . 207 Diez , Mittwoch den 8 September 1017 87. Jahrgang
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Hl, enthärten . 3>tc neuen MeN >cN,rtr „ fi ' ld mit dem Ber-
jir «t „ VtujfU'teilt" ,, „d den, Namen Ver/eniqvn Firma zu Ver¬
sehen, Me auffleteitt  hat . Die „ rschristlich- .ftürtc ist sorg¬
fältig äuszubewahrrn.

Zu Absatz1. d) der auf den Meldekarten befindlichen„An¬
leitung für die Ausfüllung der Meldekartei " wird bemerkt,
daß die dort verlangte Gesamtsumme nicht nur für die Be¬
stellung (Spalte 8 und 9), sondern au» für Zufuhr, Bestand
und Verbrauch (Spalte 5, 6> 7) angegeben werden muß.

Für ausländische Kohle sind gesonderte Meldekarten ein-
zuresthen. In diesem Falle sendet der Verbraucher sowohl
die für den Reichskommissar für die Kohlenvcrteilung als au»
die für den Lieferer vorgesehene Meldekarte zusammen in einem
mit der Aufschrift„Auslandskohle" versehenen Umschlag an den
Reichskommissar für die .Uohlenvcrteilungin Berlin.

Andere Vermerke und Mitteilungen auf den Karten als
die verlangten sind zwecklos und zu vermeiden-

Abgesehen von rechtzeitiger Meldung der Verbraucher um»
die glatte Durchführung der vom Reichskommissnrfür die
Kohlenverteilung auf Grund der Meldringen geplanten Koh-
lenvcrsorgung von der Gewandtheit und der Schnelligkeit der
Arbeit des Handels abhängcit. Es wird Sache des Handels
sein zu beweisen, daß er den Anforderungen gewachsen ist.

MLchLamtttcher Tett

Deutsche Hanseaten gegen Wilsons
Anmaßung.

WTB . Bremen,  3 . Sept . Meldung des Bvesmann
kl . i. Büros . Zu Beginn der heutigen B örse über sa  mm-
1unq  hielt der Präsident der Handelskammer

a6t , ii « s eine Ansprache, in der er der Entrüstung
Au -druck gab über die von Wilson in ferner Antwort an
den Papst versuchte Einmischung in innere deutsche Per-
lültnisje . Er sagte u. a .: Keine Auslassung rrgend eures
unserer Feinde hat wohl solch eine Entrüstung tu jedem
deutschen Herzen ausgelöst, wre dre heuchleroche Note Wil¬
sons an den Papst , in der ec sich vermrpt , dre heiligsten
Rechte unseres Volkes anzutasten . Wrlson erklärte , nrcht
gegen das däitschc V(olk ioolle er Krreg fuhren sondern
gegen die deutsche Regierung . Wie kann srch dieser Mann
rin Urteil  über die Rechte des Deutschen und ferne Frei¬
heit anmaßert,  ein Mann , der kerne dlhnurrg  hat
von deutscher Geschichte, deuMem Wesen und deutscher

30 Jahren betrieben hat und damit jedem Arbeiter erne
gesicherte Existenz ermöglicht im Gegensatz zu den haar¬
sträubenden Verhältnissen  t ii d e n U n r o n -
st a a te  n wird verschwiegen. Trotz aller Herausforderungen
Frankreichs war Deutschland seit 44 Jahren der Hort des
Friedens von Europa . Inzwischen vernichtete England dre
Selbständigkeit des freien Burenvolkes und buchte Acghp-
tcii , Frankreich bemächtigte sich der Oberherr ,chaft uRr
Marokko, Italien über Tripolis , Rußland sicherte stch die
Gewalt über Persien , Amerika entriß spanieit Kuba, P 'w
tvricv und die Philippinnen und vergeloaltigte eme Rerhe
kleiner amerikanischer Republiken . Das waren un,ere srred-
lichen Feinde . Redner schloß: Gegen ^ eie unerhorteEinmischung  in unsere rnneren deutjchen Veryaltmfst
lassen Sie uns auf das nachdrücklichste Eulfpruch erheben,
der in allen deutschen Gauen lauten Widerhall ffnd. n
wird . Ich bitte Sie , mich zu ermächtigen, folgende De-
vescbe an S . M . den Kaiser  abzufenden . Dre in
der Börse versammelte Bremer Kaufmannschaft erheb, ent¬
rüste len Einspruch gegen die Heuchlerin che Antwort de,'
Präsidenten Wilson an den Papst , in welcher er Vvrglbt,
die deutsche Regierung zu bekämpfen, um ,o das amertra-
nische Volk, mit dem Deutschland keinen Zwist hat und me
batte in den Krieg zu treiben . Sie werft den frechen plum¬
pen Versuch zurück, Zwietracht zwischen Regierung und Pole
und im deutschen Volke zu säen, wahrend durch dre eng¬
lische Willkür unseren Kindern , Frauen und Rrchttampfern
U Zufuhr von außen abgeschnitten ist, um durch Hunger

dao Volk zu ermüden . Dieser versuch kann deutsche Karif-
leute , denen in fremden Ländern Gelegenlieit geboten wurde,
deutsche Verhältnisse mit fremden zu vergleichest, nur nnt
Crupörung und Verachtung erfüllen . Jir die,er Stunde
gelobt die Bremer Kaufmannschaft Eurer Maststat , bun
Träger der nach Jahrhunderte langen Kämpfen durch das
einige deutsche Volk 1871 zurückgewonnenen Kaiserkrone
und als dem Hüter des Reiches, unwandelbare Treue . Ae
erklärt erneut , daß sie mit unerschütterlicher l>uoerstch>i
au einen siegreichen Ausgang dieses gerechten Verteidi¬
gungskrieges glaubt . . , ai .. . ,

WTB Hamburg.  3 . Sept . Die heutige Borsen-
persammlung  aestaltetc sich zu einer eindrucksvollen
Ku n d ge b n n g. Der Präsident der .Handelskammer rich¬
tete eine Ansprache an die Anwesenden, die zu der Anmuti-
aeit Annahme folgender Entschließung  führte : Mit
Entrüstung weisen wir die heuchlerische Kritik zurück, die
der zur Zeit mit alleinigen Machtbefugnissen rn den Ver-
einieten Staaten von Amerika regierende Präsident an un¬
serer deutschen Regierung übt . Wir verbitten uns fegliche
Einmischung der feindlichen Regierungen in iNnerpolitische
Verhältnisse Deutschlands . Wir weisen den̂ abermaligen
Versuch, Deutschland die Schuld ün dem Ausbruch des
Krieges zuzuschrciben, als den unwiderleglich üewie,ene:i
Tatsachen nickt entsprechend .nachdrücklichst zurück and pro¬
testieren vor allem gegen das gänzlich unbegründete und
aussichtslose Bestreben, einen Zwiespalt zwischen der Ne¬
gierung und denr deutschen Volke zu konstruieren. Das ganze
deutsche Volk ist fest entschlossen, bis zmn siegreichen Ende
zu kämpfen für die Erhaltung und Befestigung des vtn
Kaisertum verkörperten deutschen Reiches unb für die Be¬
seitigung der Willkürherrschaft über das freie Meer , dre
sich " England widerrechtlich angemaßt hat . Das ist
unser Recht, dem wir aber nur Geltung gegen den An¬
sturm unserer Feinde verschaffen könsten durch oie einheit¬
liche Macht unseres Heeres und unserer Flotte , dre dem
deutschen Kaiser Treue gelobt und mit dem ge,amten deut¬
schen Volke gegen erne Welt von habgierigen Feinde» dem
Kaiser die Treue halten werden. — Mit einem dreifachen
Hurra auf unser geliebtes deutsches Vaterland und den
Kaiser schloß die Veranstaltung.

Bulgarische Urteile
über den V -Bootkrieg.

WTB Sofia,  4 . Sept . Der O b e r ko m m ß n -
dierend ' ederbulgarischen Armee,  General Jckow,
äußerte sich über die Wirkungen des U-BootkriegeS: „Die
vom deutschen Admtralstabe gegebenen unanftchtbaren Daten
über den Frachtraum der englischen Handelsflotte und die
anderen feindlichen Transportschiffe , die sehr schwere -.age,
in die diese Flotte durch die Unterseeboote versttzt ist, und
die Wirkungslosigkeit der von Seiten Englands und ferner
Verbündeten getroffenen Ablvehrmaßnahmen werden auch
die größten Pessimisten von den Erfolgen , des U-Boot-
krieaes überzeugen. Nachdem mir die systematt,che und plan¬
mäßige Methode, mit der die unübertroffenen deutschen
Seemannschaften den U-Bootkrreg mit solch einer Opfer-
Willigkeit führen , bekannt ist, habe ich mich von der ent -
scheidenden  B ed e u t u n g des U-Boatkrrege« sur , die
Beendigung des Krieges zu Gunsten Deutschlands und seiner
treuen Verbündeten überzeugt. Folgen wir ent,chied̂ n uild
rücksichtslos den bestimmten Weg nnt Zuversicht, Geduld
und Opferwilligkeit , wir werden dre Entscheidung dk»
Krieges sicher zll unseren Gunsten herberfuhren."

WTB . Sofia,  3 . Sept . Dnewnik veröffentlicht eine
Unterredung mit dem bulgarischen Kriegsminic-
ste r Naidenow,  der ich über tzre Wirkungen des Tauch-
bvotkriegcs äußerst zuversichtlich äußerte . Mau mu„ e nur
mit der nötigen Geduld und Ausdauer ausharren , dann
werde der U-Bootkrieg sicher den hartnäckigen Widerstand
der Entente brechen. Die Hoffnungen der Entente aus
Amerikas Hilfe seien problematisch, da die Ueberfahrt der
Hilfsarmee schwer durchführbar sei und einen ungeheuren
Aufwand an Mitteln und Zeit bean,pruche. dudem ser
Amerikas Armee impravisiert und ermangele der Tradition.
Die Entente bediene sich der amerikanischen Armee als eines
bloßen Schreckgespenstes.
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lie {dinttte Abnutzung d«r <£ntcnte <fd)lfte
Die Stimmung in englischen Schiftahrtskreisen ist setzt

keineswegs rosig. Die von der englischen Regierung beab¬
sichtigte staatliche Kontrolle der Schisfahrt rind die in Aus¬
sicht genommene hohe Besteuerung werden den Schiffsreedern
die bisher gewohnten Prifengewinne gewaltig befchneiden.
Dazu tritt aber auch noch neben dem täglichen Abgang an
Schiffen durch Versenkungen auch der zunehmende Verfall
der Handelsschiffe, der den Reedereien in England, Frank¬
reich und Italien ernste Besorgnisse einflößt. Durch ihre
geographische Lage sind die feindlichen Mächte gezwungen,
den Schiffsverkehr, koste es, was es wolle, unter allen Um¬
ständen' aufrechtzuerhalten, und infolge der Wirkungen des
U-Boots-Krieges werden an die Handelsschiffe, die für dre
Entente fahren, Anforderungen gestellt, wie sie im Frieden
undenkbar waren . Die ständig steigende «Schiffsraunmvt
zwingt Reeder und Befrachter dazu, die Abfertigung der
Schiffe mit einer solchen Hast durchzuftihren, daß für die
irotwcndigcn Jnstandfetzungsarbeiten gar keine Zeit übrig
bleibt. Und die gründliche Ueberholung ernes Schiffes und
.feiner einzelnen Teile ist ebenso wichtig wie für den Menschen
die gelegentliche Ausspannung von der Arbeit, so aber
verkommen, wie neutrale Schiffahrtskreise aus England be¬
richten, die Handelsschiffe, und besonders die englischen,
immer mebr. Es fehlt vor allen Dingen an Zeit, um die
Schisse ordentlich nachzusehen. Außerdem find nicht genügend
Arbeitskräfte vorhanden und die Werften mit Neubauten
derart in Anspruch genommen, daß sie für Jnstandsetzungs-
arbeiten keine Zeit übrig haben. Die Docks und Reparatur¬
werkstätten haben alle Hände voll zu tun , um die durch
Tvrvcdoschüsfe und Granattreffer erheblich beschädigten schiffe
schleunigst wieder iustandzufetzen, so daß für die heilen Schiffe
keine Gelegenheit vorhanden ist, an Schiffskörper, Maschinen
nnd Kesseln selbst, die notwendigsten Jnstandsetzungsarb eiten
auszuführeu. Der Rost frißt immer weiter, das Material
verschleißt immer mehr, und am Ende des Krieges wrrd
manches dieser Schiffe so heruntergekommen fein, ' daß man
ihm das Seetüchtigkeitszeugnis verweigern muß. -so tut
also auch hier der Nnterseebootskrieg indirekt seine Schuldig¬
keit und erhöht den Wert der deutschen und österreichischen
Handelstonnage, 3&ie als ein ernsthafter Gegner beim Fne-
dcnsschluß den Wettbewerb auf dem Ozean sofort mit voller
Kraft wieder aufnehmen wird.

Aufgaben der Heimat im kommenden Winter.
Während sich an allen Fronten gewaltige Kämpfe abfpie-

le» denen die Heimat in atemloser Spannung folgt, feiert
sie auch ihrerseits nicht. Die Riesenarbeit, die fte zu lcftsten
hat, geht ihren Gang weiter, sie rüstet sich auf den vierten
Kriegswinter. Denn, selbst wenn unsere tapferen Triippen
den Frieden in den kommenden Monaten erzwingen, so wird
doch die Heimat noch unter dem Zeichen des Krieges stehen.
Roch wird es nötig sein, daß Tausende von Frauen , die bisher
die Stellen von Männerii ersetzten, es auch fernerhin tun
Roch wird es trotz aller Anstrengungen nicht gelingen, Lebens¬
mittel, Feuerung und Licht im größeren Maße zur Verfügung
zu stellen als im vergangenen Winter.

Hoch erfreulich ist der Reichtum au gutem Willen, an Ar¬
beitsfreude. die überall sich regt, um die Lücken, die die arbei¬
tenden Mütter zurücklassen, auszufüllen. -rie bestehenden Frte-
denseinrichtungen, die Kinderhorte, Kindergärten und -Krippen
sind erweitert worden, neue wurden gegründet, große Mittet
werden von Kommunen und Vereinen ausgebracht und viele
sreiwilliqen Helferinnen haben sich in den Dienst der guten
Sache gestellt. Aber die immer stärkere Heranziehung der
Mütter fordert auch immer dringender eine Ausdehnung der
vorhandenen Kindersammelstuben. Rechtzeitig ist daher zu
überlegen, wie noch einer größeren Anzahl von Kindern als
bisher das ihnen im Augenblick fehlende Heim ersetzt werden,
wie all den Kleinen trotz Licht- und Kohlennot ein behagliches
Heim und ein fröhliches Gedeihen gewährleistet werden kann.
Auch wird es leichter sein, ein großes Licht für 50 ober hundert
Kinder «it beschaffen und zu erhalten, «ls bei dem grogen
Mangel an Petroleum und der hinzukommcnden Gasknappheit
viele Tausende von Einzellichtern. Gerade so wie es fpar-
samer ist, einen großen Ofen für viele, als hundert kleine zu

t* n Kindern ruht die Zukunft Deutschlands, über ihr
Wohlergehen und ihre Erziehung wachen 'alle die, denen des

nnüverfehvaee zrtnver ĉhar DeuArtztaNv», t>le t>«x »w«
Achen Erziehung und Bewahrung entraten muffen, sie ruien
nach liebevollen Herzen, nach hellen und warmen Räumen,
die sie in dem harten vierten Kriegswinter vor Entbehrung
und Verbitterung schützen. Rechtzeitig  sollte darum Vor¬
sorge getragen werden für den Winter, rechtzeitig  ubvif-
legt werden, mit welchen Mitteln der Austichtslosigtelt der
Stadtjugend, sowie den Heizungs- und Beleuchtungsschwierig-
keitcn vorgebeugt werden kann. .

Der Kriegsschuh.
Jedermann weiß, das; Schuhe auch sonst schon häufig eine

drückende Sache gewesen sind, wenn man sie nicht wert genug
haben konnte. Seit aber überhaupt fast keine Stiesel wehr
in den Läden zu haben sind, ist die „Drückerei" erst recht,
allgemein und bedenklich geworden. ° .

Es braucht aber eigentlich gar nicht so zu sein! Denn
gerade der Schuh gehört in der Hochflut weltbetueOnder
Probleme und Fragen zu denen, die wir selber losen
können. Es bedarf dazu ja keiner fehlenden Transport¬
mittel, wre tu der Kohlensrage, und auch weiter sonst keiner
amtlichen Maßnahmen. Das Maß nimmt man sich selbst.
Aber das können nur wir Deutsche!

Wir sind nämlich in der angenehmen Lage, uns aus¬
gezeichnet selbst zu helfen. Wir haben in vielen Städten
prompt funktionierende Schuhfürsorgestellen mrt trefflich
geleiteten Schuhlehrkursen, wo man die HauSschiisterel mit
all ihren Reizen und Vorteilen kurz und gründlich erlernen
kann. Und wo solche Kurse noch fehlen, da bietet ritz Gestalt
eines Anleitungsbüchleins zum Selbstunterricht, betitelt „Der
Kriegsschuh". (Verlag von Englert und Schlosser, irr Frant-
furt a. M.) eine vraktrsche Hausfrau Friederike Engelhard,
die Vorsitzende des vaterländischen Frauenvereins in Hos-
heim a. T., im Anschluß an die Schuhlehrkurse des Natrv-
nalen Frauendienstes in Frankfurt a . M. eine vorzügliche
Methode, um allen Nöten der gegenwärtigen und zuknnf-
tigeu Mhuhbekleidungzu entgehen. ^

Das Buch hat vor manchen ähnlichen Schriften den
Vorzug einer übersichtlichen, leicht faßlichen Form der Anler-
tungeu, neben zahlreichen Abbildungen und Schnittmustern,
die auch dem talentlosesten Anfänger die Schusterei zu einem
ebenso unterhaltsamen als nutzbringenden Vergnügen zu
machen versprechen. Vom kleinen Kinderschuh bis zur statt¬
lichen Quadratlatsche sind die Schnitte vorhanden, die ;eder
seiner persönlichen Schuhgröße nach Vorlage anpassen kann.

Das Heftchen ist fiir 80 Pfg. vom Verlag nnd durch
jede gute Buchhandlung zu beziehen, und bildet eine reichllw
zinstragende Kapitalsanlage von 8 Groschen. Di - Anschaf¬
fung der zur Schusterei nötigen, im Buche genau angegebenen
Handwerkszeug?, das auf Siahre hinaus seinen scheuen Zweck
erfüllt, beläuft sich auf nicht mehr als 4 bis » Mark. 'Als
Material kann auf diese Weise so ziemlich alles ver¬
wendet tverdcn, was in jedem Haushalt an « tosfresteu,
"ederteilchcn ufw. vorhanden ist. Als - Selbstslickschuster ist
man vor allen in die heute so beneidenswerte Lage ver¬
setzt, jede kleine Schuhverletzung vor unrettbarer Ucber-
handnahmc zu betvahren, einer Gefahr, die heute immer
drohender wird, da mit steigender Notwendigkeit auch täg¬
lich mehr physischer und moralischer Mut dazu gchurh da¬
mit zu seiner Herrlichkeit dem Berussschustcr zu gehen. Selbst¬
verständlich gibt es unser ihnen auch noch viel treuherzige
Männer , die ,sticht aus fremder Not eine eigene Untugend ma¬
chen. Aber es gibt auch andere, und man mug sehr ,roh
sein, wenn das nicht der eigne ist. . .. .

Auf das Büchlein hin kann man es getrost wagen,
sich eine eigne Schusterei anzulegen : das werden Vater,
Mutter und die lieben Kinde. lein erst spüren, wenn der
Herbst und der' Winter kommt und die im Sommer durch-
gelanfenen Sohlen ihren Dienst versagen.

Der .Kriegsschuh" bedeutet einen Friedensschritt, denn
er macht unserem Krieg mit den die Aufträge ablehnenden
Schuk'machermeistern ein Ende und trägt außerdem zu nnftnn
Familienglück beträchtlich bei, denn wir können unter Ver¬
wendung^jedes möglichen Fetzens an Leder und sonstigem
Material eine heilbringende Winterversorgung mit brauck>-
barem Schuhzeug zustandebringen, unter Umgeyung der
fabelhaften Anschassungskosten für unzulängliche Ware.
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A/*tt t » rrmt im * smart,/ncn narrt jscrfrtHirft nn *i bctr , " Hb bit
Wcrtcflmtfi bei Wiittcnfrf >tt/ (}c: mtb CcltitciKit trat Die X>a #v bcr*

fcntfteii i 'itttblvirte afrhtucrt , bereit  !»icIföüUung auf  Dom -jücker-
röBem mtb Oelfnichtba « beruhte . Die auf Grund des Kriegs-
leistnngsgesctzes angesorderten Heu- und Strohliesernngen tun
ein übriges , um die Lage der Viehlgaltung zu erschweren.

Ter Landwirt ist im wesentlichen auf die selbsterzeugten
Futtermittel angewiesen, und er hat dafür keine sicherere Grund¬
lage als den Kleebau.

* Nu» ist ja hinlänglich bekannt, »nie groß der Mangel
an Kleesaat ist und welche Schwierigkeiten der Einfuhr ent¬
gegenstehen Man darf aber annehmen, daß in diesem trockenen
Sommer der Ansatz der Klecfrüchte günstig verlaufen ist.
Wenn auch die Kleeernte an grüner Masse in vielen <Y,-g?ne
gendeu sehr zu wünschen übrig ließ, so hat doch die heiße Wit¬
terung die Blütenbildung begünstigt. Neben der Möglichkeit,

' mit Sicherheit Kleesamen und damit im kommenden Jahre auch
ausreichende Mengen eines eiweißreichen Futtermittels zu
besitzen, wird aller Voraussicht nach die Wertung des Saat¬
guts in diesem Jahre sehr vorteilhaft setn. Das gleiche
gilt vom Luzcrnesamen.

Kein Landwirt sollte es daher versäumen, sich die Grund¬
lagen zur Produktion dieser Kulturpflanzen, die heute mehr
denn je zu den wichtigsten der Landwirtschaft gehören, in aus¬
reichendem Maße zn sichern, und eine genügende Fläche
Herbstklee zur Samengcwinnung ausreifen zu lassen.

. Krieg)«» «tu» « Ewirtschaftltche ».
Gegen die Preissteigerungen im  W e i n ha n -

d e l. Aus dem Gebiet des Weinhanvels sind Preistreibereien
beobachtet worden, die ein behördliche- Einschreiten erforder¬
lich machen. Zwar gibt schon die bestehende Gesetzgebung
Handhabe», um Ausschreitungen entgegenzutreten. Jnsbv
sondgre tarn ans Grund der Verordnung gegen übermäßige
Preissteigerung derjenige, der einen übermäßigen Gewinn
beim Absatz von Wein erstrebt oder erzielt, vor dem Straf¬
richter zur Rechenschaft gezogen werden. Es erschien aber er-
sorderlich, darüber hinaus auch durch Berwaltungsmaßnuhr
men den bestehenden Mißbräuchen entgegenzutreten. Eine im
R.-G.-Bl - dir. 156 veröffentlichteBekanntmachung des Reichs¬
kanzlers verbietet Weinverstkigenmgen, soweit es sich nicht um
eignes Gewächs handelt. Hierdurch sollen die wilden Ver¬
steigerungen unmöglich gemacht werden, die in letzter Zeit
in steigendem Maße von Personen veranstaltet wurden,"die
n„ Frieden mit dem Weinhandel nichts zu tun gehabt haben
und die Versteigerungen zu denr Zwecke veranstalten, um sich
übermäßige Gewinne in einer schwer nachzuprüferideuWeise
zv verschaffen. Taneben wird den Landcszentralbehörden die
Befugnis gegeben, nähere Bestimmungen auch über die Ver¬
steigerung eignen Gewächses zu erlassen. Dabei ist nicht
beabsichtigt, Versteigerungen dieser Art, wie sie im Frieden
üblich waren, anszuschließen. Durch weitere Bestimmungen
wird sodann der Weinhandel einer besonderen Erlaubntspflicht
unterworfen, die voin 20. September an gilt. Dieser be¬
sonderen Erlaubnis bedürfen Personen, die auf Grund der soge¬
nannten Kettenhandelsvcrvrdnnng eine Erlaubnis zum .Handel
erhalten haben, nicht, wenn sich die erteilte Erlaubnis aus¬
drücklich aus Wein erstreckt. Vom 10. September an ist ferner
für jeden Verkauf von Wein, Tranbenmaische, Traubenmost
und von Trauben, die zur Kelterung bestimmt sind, von dem
Veräußerer dem Erwerber eine Bescheinigungüber Art, Her¬
kunft, Menge und Preis zu erteilen. Den von vielen Seiten
gemeldeten Spekulationskäufen in Erzeugnissen der neuen
Ernte, die zu übermäßigen Preisen abgeschlossen sind und
den Ansgang für weitere Uebersordcrnngenabgeben, wird der
Rechtsboden entzogen, indem die vor Erlaß der Verordnung
abgeschlossene» Vorverkäufe für, nichtig erklärt worden sind.
Kaufverträge über Weintrauben am Stock, Tranbenmaische und
Traubenmost, sowie Wern aus der Ernte 1917 sind erst von
einem bestimmten Zeitpunkte an zulässig, der von den zu¬
ständigen Behörden für die einzelnen Gemarkungen bestimmtwird.
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.. ff - — .iciTicii ». >; ff nh, imfir .vn dem Bott
rornbrof , in dem alle wertvollen Nährstoffe des Getreides bo(«
enthalten sind. ^ Das jetzige Brot ist also zweifellos nahr¬
hafter als das frühere. Die . schärfere Ausmahlung de- Ge
trcides erfordert allerdings eine besondere Behandlung, aufs
die sich die Mühlen und die Bäckereien erst einstellen inußtcn.
Es ist daher erklälich, wenn das Brot seither nicht immer gleich
mäßig ausgefallen ist. Wichtig ist, daß das Brot nicht' frisch
gegessen wird. Auch Weißbrot wird, wenn es zu frisch ist.
von vielen Personen nicht vertragen. Es empfiehlt sich daher,
sich möglichst immer einige Laib Brot auf Vorrat zu halten
und das Brot nicht in dem Brotkasten aufzubeivahren, sondern
cs offen liegen zu lassen, damit es gut austrocknen kann. Ans
jeden Fall erscheinen die Klagen über das Brot stark verallge¬
meinert und übertrieben.

Die Versorgung der Städte mit Hausbrand.
In einer Besprechung, die am Montag zwischen Vertretern,
des Deutschen Städtetages und dem Vizekanzler Dr . Helffe-
rich, stattfand und der auch der Retchskohlenkommissar bei¬
wohnte, hat man sich dahin verständigt, daß der Versorgung
der Städte mit Hausbrand nvck ein? größere Bedeutung bei-
gemessen werden soll. Außer der vom KvhlenkmnMijsar für
August und September bereits für Hausorand zur Verfügung
gestellte» Menge, wird man für den September »och einen
größern Posten zulegen müssen, zumal in diesem Monat wohl
noch genügend Wagen für die Beförderung zur Verfügung ste¬
hen werden Man kann das um so eher, als in den letzten
Monaten das Land erheblich besser versorgt worden ist nkt
bie Städte . Man wird auch wohl dazu übergehen, noch mehr
als bisher bestimmte Städte Herauszugreifen und ihnen be¬
stimmte Mengen zur Verfügung zu stellen. Eine volle Be
lieferung für den ganzen Winter wird sich ja kaum ermöglichen
lassen, aber an zuständiger Stelle ist mau doch der Ansicht,
daß 90 Prozent wohl das mindeste sein »müsse. Man ver¬
kennt auch nicht, datz die Ausnutzung bei einer Vergasung der
Kohlen weit besser ist, und ist daher bestrebt, die Gasanstalten,
möglichst voll zn beliefern.

Standesamt Bad Ems.
In den Registern wurden im Monat .August eingetragen:

a) Geburten 4 und zwar 2 Knaben und 2 Mädchen; bi Kriegs-
Eheschließungen0; e) folgende Sterbefälle:
Aug. 1.: der Kunstmaler Hermann Heinrich Christian Hofer

in Bao Ems, 69 Jahre alt.
Aug. 2. : das Serviermädchen Margarete Wieseinann, wohn¬

haft in Siegburg, 94 Jahre all.
Aug. 3,: der Rentner Karl Schnrittel in Bad Ems, 74 Jahrsalt.
Aug. 10.: der Former Jakob Karl Heidrich in Bad Ems, 24

Jahre alt.
Ang. 13.: der Landwirt Johann Josef Rau, wohnhaft in

Bauerbach, 19 Jahre alt.
ding. . 21.: der Kgl- Bade-Jnfpektör Dvmänenrat Philipp

Ludwig Karl Müller in Bad EmS, 76 Jahre all.
Aug. 29.: eine Totgeburt- .

Für das Vaterland sind gestorben:
April 23.: der Taglöhner Wilhelm Hagelaner, 21 Jahre alt.
April 22. : der Kaufmann August Karl Julius Reuter. 22

Jahre alt.

Anzeige « .

Rentei Schaumburg
verkauft Freitag , den 7. September, von vor»
mittags 8 Uhr ab bei Schaumburg

Aepfel Birnen
an  den Bäumen an Kreiseingesessene gegen Barzahlung.
Zusammenkunft^» Schaumburg. (4076
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